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Berlin, 30. Mai. Durch Verfügung des 
Prinzregenten von Baiern iſt die Einführung der 
neuen Ausrüſtung der Infanterie des deutſchen 
Heeres nunmehr auch bereits für die Infanterie 
der baieriſchen Armee beſtimmt worden und damit 
die Einheit in der Organtſation, Bewaffnung 
und Aus rüſtung der geſammten deutſchen Wehr⸗ 
macht wieder um einen wichtigen Schritt gejür- 
dert worden. Nur eins fehlt noch, um dieſelbe 
wirklich zu einer einheitlichen Armee zu geſtalten, 
ein allen deutſchen Heeresabtheilungen und Wehr- 
körpern gemeinſames Fahnen- und Feldzeichen. 
Die Einführung des letzteren, das als eine von 
den Offizieren und Mannſchaften ſämmtlicher 
deutſchen Truppenkörper neben der Landeskokarde 
an der Kopfbedeckung getragene zweite deutſche 
Kokarde gedacht werden könnte, ſteht wohl jo 
bald noch nicht zu erwarten, die allgemeine An- 
nahme 
Fahnen und Standarten der ſämmtlichen Zrup- 
penkörper des geſammten deutſchen Heeres möchte 
ſich hingegen wahrſcheinlich weit leichter erzielen 
laſſen. Ueberhaupt aber bildet die Fahnenfrage 
noch einen wunden Punkt in der Organiſation 
der deutſchen Armee. Bei der franzöſiſchen Armee 
iſt man ſeit dem erſten Kaiſerreich auf eine Fahne 
pro Regiment, den Adler, und gegenwärtig die 
Regimentsfahne zurückgegangen. Rußland iſt ſeit 
lange dieſem Beiſpiel gefolgt. In Oeſterreich iſt 
1867 verfügt worden, daß in allen künftigen 
öſterreichiſchen Kriegen jedes Infanterieregiment 
nur eine Fahne, die Kavallerie hingegen gar 
keine Standarte mehr ins Feld nehmen ſolle. 
Nur zwei Armeen haben noch an der Führung 
je einer Fahne oder Standarte pro Bataillon 
oder Kavallerieregiment und deren Entfaltung im 
Gefecht feſtgehalten, die deutſche und die eng⸗ 
liſche. Deſſenungcachtet find zwar in den letzten 
vaterländiſchen Kriegen nur zwei preußiſche Feld- 
zeichen, ein Theil der Trümmer einer in der 
Schlacht bei Vionville und Mars la Tour in 
Stücke geſchoſſenen Fahne des 16. Infanterie- 
regiments, und in dem Nachtkampfe bei Dijon 
die Fahne des 2. Bataillons des 61. Infanterie- 
regiments verloren gegangen, um den Beſitz von 
mehr als zehn, wo nicht zwanzig preußiſch-deut⸗ 
ſchen Feldzeichen iſt jedoch 1866 und 1870—71 
in den heißen Kämpfen dieſer Feldzüge hart ge- 
ſtrütten worden. Auch haben einige derſelben, jo 


die Fahne des 2. Bataillons vom Kaiſer Franz⸗ 


Garde - Grenadier - Regiment Nr. 2 bei Alt- 
Rognitz, die des Füfilier-Bataillons des zweiten 
Garde-Regiments bei Königgrätz und noch andere 
mehr, nur durch die heldenmüthige Aufopferung 
ihrer Träger, wie mehrerer der zu ihrer Rettung 
berbeigeeilten Mannſchaften der halb ſchon er- 
wirkten feindlichen Befigergreifung noch wieder 
entzogen werden können. Der Einſatz an Feld⸗ 
zeichen erſcheint bei der Neugeſtaltung der Fahnen ⸗ 
rung in beinahe allen anderen großen Heeren 
in der That aber auch zu ungleich, als daß nicht 
mindeſtens doch für die Mitnahme ins Feld auch 
r die deutſche Armee eine Verringerung der 
dort geführten Fahnen und Standarten wün⸗ 
ſchenewerth erachtet werden ſollte. Die eng⸗ 
chen Truppen haben in den letzten von ihnen 
beſtandenen Kämpfen weil ungünſtigere Erfah- 
rungen als die deutſchen gemacht. Nicht weniger 
als vier, und nach anderen Berechnungen ſogar 
eben Fahnen ſind denſelben im Zulu- und dem 
letzten afghaniſchen Kriege von dieſen ihnen jo 
untergeordneten Feinden entriſſen worden. Der 
durch die Einführung der neuen Repetirgewehre 
bedingten Aenderung der Gefechtsformation ſollte 
für die deutſche Armee auch eine Beſchränkung 
der Fahnenführung im Felde gleich mit ange⸗ 


ſchloſſen werden. 


] — Von zwei Seeſtaaten, Italien und 


1 


eines deutſchen Fahnenbandes an den 


von R. Graßmann. 


Spanien, ſind neuerdings, von dem erſtgenannten 
Staat ein Plan zur Erweiterung und Verſtärkung 
jeiner Flottenmach:, von dem letztgenannten der 
Entwurf zu einer vollſtändigen Um- reſp. Neu- 
geſtaltung feiner Flotte aufgeſtellt und veröffent- 
licht worden. Die Zahl, bis zu welcher Italien 
die Panzer und Panzerfahrzeuge ſeiner Kriegs- 
marine zu erheben beabſichtigt, wird in dem be- 
treffenden Plan zu 76, darunter 12 Panzer 
erſter, 20 zweiter Gefechtsſtärke und 12 geſchützte 
Kreuzer angegeben. Spanien will ſich hingegen 
nach ſeinem Flottengründungsplan zwar mit der 
Erbauung von 8 ſchweren Panzern begnügen, 
jedoch 24 Panzerkreuzer erbauen oder in Beltel- 
lung geben, die ſämmtlich nicht unter 18 bis 
22 reſp. 24 Seemeilen Fahrgeſchwindigkeit und 
eine entſprechend ſtarke Geſchützausrüſtung beſitzen 
ſollen. In den nächſten Jahren werden zwei 
derartige Kreuzer der deutſchen Flotte hinzutreten; 


Dienſtag, den 31. N 
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zimmer auf feinen Charakter von großem Einfluß 


geweſen ſei. Der Unterſuchung iſt es bis jetzt 
nicht gelungen, irgend welche Motive für die 
That zu ermitteln. In der Stadt wird das 
Ereigniß natürlich vielfach beſprochen und gedeutet, 
doch verdient der Klatſch keinerlei Beachtung. 
Später. Die genauen Einzelheiten über die 
Palaſtrevolution in Konſtantinopel ſind natürlich 
ſchwer zu erlangen, denn die Freunde der ver- 
bannten Palaſtbeamten ſind ſehr vorſichtig in 
ihren Reden. Aus den außerordentlichen Vor 
ſichtsmaßregeln, welche zur Bewachung des Pa- 
laſtes getroffen werden und aus den fortdauern- 
den zahlreichen Verhaftungen kann man aber 
ſchließen, daß es den Intriganten nur zu gut 
gelungen iſt, dem Sultan Angſt einzuflößen. Es 
iſt mehr als unwahrſcheinlich, daß ſich auch ruſ⸗ 
ſiſcher Einfluß in dieſer Angelegenheit geltend ge- 
macht bat. Herr von Nelidoff hat mit ſeiner 


Schiffe, welche den ſchon fertig geſtellten italie [Diplomatie ſo wenig ausgerichtet, daß die Macht 


niſchen Panzern „Dandolo“, „Diulio“, „Italia“ 
und „Lepanto“ auch nur entfernt zur Seite 
ſtellt werden könnten, beſitzt dieſelbe hingegen 
nicht eines. Welche Anſtrengungen deutſcherſeits 
gemacht werden müßten, um Deutſchland zur See 
ſelbſt nur dieſen Mächten gewachſen hinzuſtellen, 
braucht danach nicht erſt hervorgehoben zu werden. 


— Ueber den Mordverſuch gegen den Gou- 
verneur von Ceumern bringen ruſſiſche Blätter 
aus Aſtrachan folgende genauere Mittheilungen: 
Herr von Ceumern kam am 29. April gegen 
1 Uhr Nachmittags in die Rentei und war im 
Begriff, in den dritten Stock hinaufzuſteigen, wo 
Koupons verbrannt werden ſollten. Bei der Ein- 
gangsthür begegnete ihm der Schreiber K. S. 
Gawrilow und feuerte, indem er ihn vorbei- 
ſchreiten ließ, einen Revolverſchuß gegen die linke 
Schläfe des Herrn v. Ceumern ab. Letzterer 
ſtürzte auf die ſteinernen Treppenſtufen und ver- 
letzte ſich hierbei noch das Naſenbein. Obwohl 
der Schuß in der Kanzlei gehört worden war, 
achtete Niemand weiter darauf und erſt der zu⸗ 
fällig auf die Treppe hinaustretende Wächter fand 
den Verwundeten. Er lief in die Kanzlei und 
ſchrie den Anweſenden zu, der Gouverneur habe 
ſich Schaden gethan. Die Beamten eilten zur 
Stelle und mit ihrer Hülfe konnte der Gouverneur 
ſich erheben und bis zum Empfangszimmer gehen, 
wo er, ſeine Verwundung nicht bemerkend, äußerte, 
er ſei auf der Treppe geſtoßen worden. Nach- 
dem er die Ueberkleider abgenommen hatte, wollte 
Herr v. Ceumern vor den Spiegel treten, wäre 
aber dabei in Folge einer Schwächeanwandlung 
faſt hingeſtürzt. Hierbei bemerkte einer der An- 
weſenden die Wunde an feinem Kopf. Der da- 
beiſtehende Schreiber Gawrilow erklärte, daß er 
auf den Gouverneur geſchoſſen habe. „Wofür 
denn?“ fragte Herr v. Ceumern. „Perſönlich 
habe ich nichts gegen Sie — antwortete Gawri— 
low — aber ich wollte Sie als Gouverneur 
tödten.“ Der Verbrecher wurde natürlich ver- 
haftet; der Gouverneur aber verfügte ſich bei 
vollem Bewußtſein in Begleitung des Arztes in 
ſeine Wohnung und erſt als er ſein Schlafgemach 
erreicht hatte, ſchwanden ihm die Sinne. An 
ſeinem Lager wurden alle beſten Doktoren 
Aſtrachans verſammelt und außerdem berief ein 
Telegramm die Profeſſoren Sklifaſſowſki und Lew⸗ 
ſchin zu ihm. Die Stelle, wo die Kugel ſitzt, 
läßt ſich nicht feſtſtellen, dagegen wurde eine Lä- 
dirung der Gehirnmaſſe konſtatirt. Wir er- 
wähnten bereits, daß nach dem Urtheil der Herren 
Sklifaſſowſki und Lewſchin an der Erhaltung des 
Lebens des Patienten nicht zu zweifeln ſei. Ob 
aber für ſpäter eine Beeinträchtigung der Gehirn⸗ 
thätigkeit in Folge der Verwundung zu befürchten 
iſt, darüber konnten die Aerzte ſich noch kein 
Urtheil bilden. Die Unterſuchung wurde ohne 
Verzug eingeleitet. Gawrilow hatte, wie ſich 
herausſtellt, den Revolver (ein Bulldog, mittleren 
Kalibers) am Tage der That gekauft. Gawrilow 
verhielt ſich während des Verhörs frech und 
gleichgültig gegen die ſchwere Beſchuldigung. Er 
iſt ſeines Standes ein Kleinbürger und war etwas 
über ein Jahr als Schreiber in der Rentei an- 
geſtellt; er zählt erſt 19¼ Jahre. Im Dienft 
hat er ſich in keiner Weiſe beſonders bemerkbar 
gemacht und galt als ein fleißiger und gewiſſen⸗ 
hafter Beamter. Die Kameraden hielten ihn für 
excentriſch. Man erzählt auch, daß ein in letzter 
Zelt angeknüpftes Verhältniß mit einem Frauen⸗ 
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Rußlands in Konſtantinopel bis zum nidrigſten 
welchen ſie jemals während der letzten 
Jahre hatte, gekommen iſt und es 
ruſſiſchen Traditionen nur entſprechen, daß, nach⸗ 
dem die offenen Verſuche, die Politik des Sultans 
zu lenken, nicht gelungen ſind, Rußland eine Pa- 
laſtkabale gegen die vertrauten Rathgeber des 
Sultans angeſtiftet hat. Obgleich Abul Honda 
viel von ſeiner Macht verloren hatte, war er doch 
noch immer ein einflußreicher Rathgeber und die 
Ruſſen haßten ihn beſonders. Der Zweck dieſer 
Intrigue aber war mehr, den Sultan zu ängſtigen, 
als gewiſſe Perſonen zu beſeltigen. Nach allen 
Berichten erſcheint die Stelluag des Großveziers 
ernſtlich gefährdet, da er auch das Mißfallen der 
Ruſſen erregt hat.“ 


— Zur Vorgeſchichte der Konvention, welche 
Sir H. Drummond Wolff mit dem Sultan ge- 
ſchloſſen, berichtet der Wiener Korreſpondent der 
„Times“: 


„Daß die Unterzeichnung der englijch-türfi- 
ſchen Konvention ſo lange gedauert hat, rührt 
zum Theil von Vorfällen im Palaſte des Sultans 
her, welche jetzt allgemein den Gegenſtand des 
Geſpräches in Pera bilden, obgleich in den Zei- 
tungen Konſtantinopels kein Wert darüber ſteht 
und auch nichts nach auswärts telegraphirt wor⸗ 
den iſt. Am Sonntag, den 8. d. Mts., tauchte 
das Gerücht auf, daß der Kislar Aga oder Ober⸗ 
eunuche in Ungnade gefallen ſei und auch mehrere 
einflußreiche Scheiks ſich das Mißfallen des Sul- 
tans zugezogen hätten. Am Mittwoch, den 11., 
wurde plötzlich der einſt allmächtige Scheik Abul 
Honda mit ſeinem ganzen Anhang nach Merſina 
geſchickt und ſeitdem find fünf andere hohe Palaſt⸗ 
beamte entlaſſen worden. Sie werden beſchuldigt, 
eine Verſchwörung zur Abſetzung des Sultans und 
der Erhebung ſeines Neffen Salah-Eddin, des 
Sohnes des entthronten Murad, angeſtiftet zu 
haben. Man glaubt allgemein, daß ſie unſchuldig 
ſind, und daß gar kein Komplott exiſtirte, ſondern 
es nur einer Palaſtkabale gelang, den Verdacht 
des Sultans zu erregen, und das genügte. Wenn 
einmal das Vertrauen des Sultans zu einem 
Günſtling auch nur im Geringſten erſchüttert iſt, 
ſo muß das Opfer ſeines Mißtrauens ſofort den 
Palaſt und die Hauptſtadt verlaſſen. In dem 
vorliegenden Falle iſt es klar, daß die Feinde 
Abul Honda's mit ihren Berichten einen mächtigen 
Eindruck auf das Gemüth des Sultans machten, 
denn auch mehrere Perſonen, welche nicht im 
Palaſt wohnten, ſind verbannt worden. So hat 
ein einſt ſehr reicher und einflußreicher Armenier, 
Namens Agop Keutcheoglu, fort müſſen und ebenſo 
mehrere andere Armenier, welche beſchuldigt wur⸗ 
den, eine armeniſche, in Paris herausgegebene 
Zeitung, welche Artikel enthielt über die „Wieder⸗ 
aufrichtung des Königreichs Armenien“, im Beſitz 
zu haben. Der verbannte Scheik Abul Honda 
hat eine ſehr wichtige Rolle während der letzten 
acht Jahre geſpielt. Abul beſitzt große Kenntniſſe 
in der Wiſſenſchaft des Islam und in der Aitro- 
logie. Ein Mann von großem Witz und großer 
Redegabe, ein feuriger Moslem, eine unerſchöpf⸗ 
liche Fundgrube von Sophismen, Aphorismen und 
Epigrammen, welche einen ſo großen Reiz für den 
Orientalen haben, und dabei völlig machiavelliſtiſch 
in ſeinen Ideen über die Regierung, übte er 
einen mächtigen Einfluß über den Sultan aus, 
dem er beſonders eine hohe Meinung über deſſen 
große geiſtliche Gewalt als Khalifen beizubringen 
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wußte. Von 1880 - 1883 war er im Yildiz all- SEN 
mächtig. Während der letzten vier Jahre aber 
war ſein Einfluß im Schwinden. Seine Aſtro⸗ 
logie erwies ſich nicht als unfehlbar, er benutzte 
ſehr niedrige Mittel und erlangte Beförderung 


für ſehr unwürdige Leute. 
Ausland. 


Wien, 28. Mai. Geſtern und heute haben Su 
Anarchiſten⸗Verhaftungen ſtattgefunden. Spreng- g 
ſtoffe wurden gefunden. 

Brüſſel, 28. Mai. Die militäriſche Be⸗ 
ſetzung des Maasthales hatte den Zweck, der 
Staatsanwaltſchaft die Unterſuchungen zu erleich⸗ x 
tern, welche bei mehreren Perſonen auf dem lin- 
ken Flußufer unerläßlich geworden waren. Die⸗ 
ſelben haben ſtattgefunden und waren nicht ohne 
Ergebniß. Man hat Bomben und andere Spreng- ie 
ſtoffe gefunden und mehrere Verhaftungen vorge- Be 
nommen. Große Aufträge im Eiſengewerbe ſind 
Belgien in Folge der Arbeitseinſtellung verloren 
gegangen. Im Hennegau iſt die Lage ruhiger 
geworden. N 

Brüſſel, 28. Mai. Neuerdings wurden iim 
Hennegau und bei Lüttich vier Eiſenwerke vom 
Streik ergriffen. Lärmende Arbeiterdemonſtrationen 
fanden ſtatt. In Jemappes ſprengte das Militär 
verſchiedene Banden. Die Bewegung nimm 
immer mehr politiſchen Charakter an, überall 
erheben die Arbeiter den Ruf auf allgemeines 
Stimmrecht. 

Paris, 28. Mai. Der „Temps“ meldet, 
Rouvier ſei mit der Bildung des neuen Minifte- en 
riums nahezu fertig. Infolge der Ablehnung der 
Deputirten der radikalen und äußerſten Linken, iin 
das neue Kabinet einzutreten, beſchloß Rouvier, 
ein rein opportuniſtiſches Kabinet zu bilden, das 
gewiſſermaßen ein bloßes Geſchäftsminiſterium 
werden würde. Indeß hat Rouvier die Hoffnung 
noch nicht aufgegeben, einige Mitglieder der radi⸗ 
kalen Linken zum Eintritt zu bewegen. Da Rouvier 
Auftrag erhielt, ein Kabinet ohne vorwiegend 
politiſchen Charakter zu bilden, ſo wird Grevy, a 
wie das Gerücht geht, falls Rouvier mit feinem 
Verſuche ſcheitern ſollte, den Senat um den Be- 
ſchluß der Auflöſung der Kammer erſuchen; falls 
der Senat aber dieſer Aufforderung nicht ent⸗ 
ſpräche, würde Grevy von der Präſidentſchaft der 
Republik zurücktreten. Rouvier wird erſt dieſen 
Abend dem Präſidenten Grevy die Ergebnifje jei- 
ner Verhandlungen vorlegen. 4 

Paris, 28. Mai. Geſtern fand eine Bm 
ſammlung des Perſonales der Opera Comique 
ſtatt; auch Gounod nahm daran Theil. Das 7 
Wiederſehen war ergreifend, Alles weinte. Bon 
Thränen erſtickt, beſchwor Carvalho, Muth zu be⸗ 
halten, Opera Comique werde wieder erſtehen 
und ſchloß: jetzt machen wir es wie Soldaten 
nach der Schlacht, zählen wir uns. Es brach 
neues Schluchzen aus; da die Mitgliederliſten 
verbrannt find, riefen die Regiſſeure die Namen BR 
aus dem Gedächtniſſe auf. Ergebniß: 16 Todte, 
8 Verwundete. Noch fortwährend werden Leichen 
gefunden. Der Munizipalrath bewilligte 10,000 ũ ũ : 
Franks. 9 

Paris, 28. Mai. Die Miniſterkriſe zeigt x 
das Bild der alten Rathloſigkeit. Rouvier bemüht 
ſich trotz des Scheiterns mehrerer Kombinationen 
um die Kabinetsbildung. Aline 

Rom, 28. Mai. Der papſtliche „Oſſer⸗ 4 
vatore“ konſtatirt heute die Unmöglichkeit einer 
Verſöhnung des Papſtes mit Italien, wenn nicht 
alles Genommene zurückerſtattet und der Kirchen 
ſtaat, insbeſondere die Herrſchaft des Papſtes über 
die Stadt Rom, wiederhergeſtellt werde. a 

Lille, 27. Mai. Leider wird die Deut- 
ſchenhetze auch in der franzöſiſchen Provinzial 
preſſe betrieben, und boshafte und böswillige Ent- 
ſtellungen find kein Sonderrecht der Pariſer Bät- 
ter. Ein ſchlagendes Beiſpiel dafür: Der „Im. 
partial du Nord“, der in Balenciennes erſcheint, 22 
ſchreibt: „In einem höchſt bemerkenswerthen ı- 
tikel äußert die „Köln. Ztg.“ mit Zornesaus⸗ 
druck: wenn Deutſchland einige Zeit lang den 
General Boulanger ertragen hat, ſo ergiebt es 
ſich auch darein, ihn noch länger zu ertragen. 
Man weiß das in Paris. Aber der Zar 
wünſcht, daß der General Boulanger Miniſter 
bleibe“ u. ſ. w. Dieſe Anführung iſt, ſoviel ich 
mich entſinne, nicht wörtlich, aber giebt wenig⸗ 
ſtens den Sinn der Worte im Großen und 
Ganzen richtig wieder. Was macht nun der 
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nicht länger mehr zu ertragen. N Man weiß das tereſſes für hanſiſche Erinnerungen zu geben. — ſchoß ſich mit einem ſechsläufigen Revolver der Koſtüm und Bas len nit 1 en Zeile u 
in Paris. Aber der Zar ... Man kann un- Der Vorſitzende erſtattete ſodann den Jahresbe-hieſige berittene Grenzaufſeher Beckmann. Der- als ihre Sch weſter zur Thü { al er | 
möglich in gleichzeitig gewiſſenloſerer und wirk- bericht, er hob dabei hervor, daß die Verwal 2 i i 2 { * 
gewi b cht, N U „daß twaltungs-|jelbe, ein Theilnehmer an dem Kriege von 1870| wie gefalle ich Dir?“ fragte Sarah ſelbſtzufri 
ſamerer Weiſe einerſeits für Boulanger wühlen, behörden auch im vergangenen Jahre den Beftre-| bis 1871, zeigte ſchon ſeit längerer Zeit Zeichen] den. — „Liebe Sarah,“ antwortete di er . 
anderſeits den nationalen Stolz und Haß gegen] bungen des Vereins volle Sympathie entgegen-Tvon Schwermuth; jedenfalls hat er in einem] gödin lachend Du ſiehſ aug 1 Schüft 
RN die angebliche Einmiſchung Deutſchlands in die gebracht und dies durch Bewilligung von 3000 M. ſolchen unbewachten Augenblick ſelbſt Hand an fih|rin, die eben ih anze H 2 — be 
2 innern Angelegenheiten Frankreichs anſtacheln. für die Zwecke deſſelben bewieſen haben. Ferner |gelegt. Der Fall iſt um ſo trauriger, da er eine ſpeiſt hat.“ ö 
Bu 8 kn ae he on. das Br gedachte der Redner der Mitglieder, welche im] Wittwe mit 7 kleinen Kindern hinterläßt a 
4 ublifum völlig ungeſchützt iſt, bezweckt daſſelbe, | vergangenen Jahre dem Verein durch den Tod Schivelbei i uml . i tli 
3 wie kürzlich die Aeußerung eines Pariſer Blattes, entriſſen wurden und welche en ſehr . at fi hier ee 82 eee, 
Deutſchland habe die Miniſter-Kandidatur Ferrys lebhaft für den Verein gewirkt haben. — den Obſtgärten zum Leidweſen der Beſitzer be = ri 85 a en I ehe 
ufgeftellt. Es ſeien leider nicht jo viele Neuanmeldungen er- | merkbar: faſt ſämmtliche ältere Pflaumenbäume en 1 1 3 en 
2 a — folgt, jo daß der Verein am Schluſſe des Jah- der runden, ſüßen Art, die ſogen. Zwetſchen, find ee er . ecke 
Stettiner Nachrichten. res nur 480 Mitglieder — 22 weniger als im abgeſtorben oder dem Abſterben nahe. Die lange, e „ 1 W 
Stettin, 31. Mal. Die Feſttage find vor⸗ Vorjahre — zähle, trotzdem blicke derſelbe auch] ſaure Pflaume und die Reine-Claude haben we- der gänſtigſten e => Pe 
über und es ſcheint nun, als ob die Sonne ihr im BEN Geſchäftsjahr auf eine ſehr um⸗ niger gelitten. Ob die Nachtfröſte im April oder nicht mehr mit Vortheil Weizen nah Kran 
Regiment antreten wollte, nachdem fie fih wochen⸗ 217535 und erfreuliche Thätigkeit zurück. . ſchon der Froſt im Winter jo nachtheilig gerade] Eine Einſchränkung des — ae 
lang faſt ununterbrochen unferen Blicken entzogen, 1 err 5 H. de m de- Stettin erhielt ſo- auf dieſe Baumgattung eingewirkt haben, darüber die 
5 aber wenn ſich auch die Sonne nicht zeigte, wenn . e 1 gehen die Anſichten auseinander. 
. auch das „Mailüfterl'“ ziemlich ſcharf aus Norden „ 5 — f fla t ſt 
x we ; leitung er bedauerte, daß die Aufgabe ſehr er- Me dee ee, 
8 pfiff — die Reiſeluſt zum Pfingſtfeſt wurde 5 gabe ſehr er Kunſt und Literatur. deutend verringert, fo in den Vereinigt 
f dadurch nicht beeinträchtigt, im Gegentheil, der ſchwert ſei, da bier der Reichthum der amtlichen Zur Uhlandfeier. Das zweite Aprilheft derten um eine Milton Acres, in Auſt b 3 
Fremdenverkehr überſtieg fast den früherer Jahre. NE r von Karl Emil Franzos im Verlage von Adolf] halbe Million Ares „ 
. Aus Berlin mußten bereits am Sonnabend die ' gig as alte Natds-| Bonz und Komp. in Stuttgart herausgegebenen N 
he fahrplanmäßigen Züge nach Stettin getheilt und 111 ne Weiſe zerſtört worden ſei; Zeitſchrift „Deutſche Dichtung“ iſt in würdigſter icht z 
in Doppelzügen abgelaſſen werden, well der An p atpöprotofolle, Ratberachnungen u. j. w. ſelen Weiſe als Ubland-Heft ausgeſtattet. Daſſelbe Wochenbericht über die Berliner Vörſe. 
7 drang ein zu großer und ebenſo erging es mit eye zu ganzen Fuhren als Makulatur ver- enthält zunächſt als überraſchende und höchſt dan- DOT EIER ens 
dem von Berlin nach hier abgelaufenen Ertrazuge, kauft worden und in demſelben Jabre ſei auch] kenswerthe Nachleſe zu den Gedichten Ludwig F 
zu demſelben hatten ſich ſovtel Mitfahrende ein⸗ ia Archi der biegen Kaufmannschaft in ühn⸗ utlands einunddreißig Lieder und CEpigramme S e der Borwode nen angersg- 
N gefunden, daß nicht Alle Fahrbillets erhalten cher Weſſe vernichtet worden, fo daß Heute nur welche weder in den Sammlungen des Dichters, chan death eungen wegen einer Erhahung ber 
. konnten. Am Abend mußte von Stettin aus noch einige Fragmente vorliegen, die |. 3. durch noch in dem von ſeiner Wittwe herausgegebenen du ene, TCMEEIE. BIREIIEG: Ma 
a auch der Extrazug getheilt und in zwei Zügen a 1 0 wurden. Der Redner ging 0 Lebensbilde enthalten find. Viele darunter dürfen ſind ſeitdem und hoffentlich für lange von der 
. abgelaſſen werden. Der in der Sonntagnacht ann an der Hand des Plan s von Stettin auf neben dem biographiſchen auch einen hohen dichte⸗ weft, verjhwunden,. (ine neue Anregung 
5 hierſelbſt eintreffende fahrplanmäßige Perſonenzug die Entwickelung unſerer Stabt von der Wenden. rischen Werth beanſpeuchen. Zwei dieser Gedichte dab dagegen in den le een Tagen im Julande 
f erlitt eine dreiviertelftündige Verſpätung, mit dem- 15 er an Gegenwart ausführlich ein und folg- ſind in der Handſchrift des Dichters wiedergege⸗ die Witterung. War bleher über den Saaten⸗ 
jelben traf die Berliner Turnerſchaft hierſelbſt ein, pes Be Un mit Intereſſe den Worten ben, ebeuſo ein Jugendbrief Ühlands und jein fand nur Gutes zu hören, jo mehren ſich neuer- 
welche mit der hieſigen Turnerſchaft eine Pfingſt⸗ Naum ee Ul edauern, daß der beſchränkte] Gedicht auf den Tod feiner Eltern. Ein vor- dinge die Klagen darüber, daß die üppig in die 
fahrt nach Rügen unternahm, die Betheiligung J 7 . attes es nicht erlaubt, ausfübr- treffliches Porträt Uhlands ziert das Heft, wel⸗ Hübe geſchoſſenen Halme in Jolge der anfalten- 
bei der Iepteren war eine fer harte. Nicht jo], uf e intereſſanten Au⸗führungen des Red⸗ ches außerdem eine Reihe bisher ungebruckter den Regengüſſe ſich vielfach zu lagern beginnen, 
lebhaft war die Theilnahme bei den Wajjer-Ertra- einzugehen, dieſelben gaben nicht nur eln Briefe von und an Uhland enthält. 154] 
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Bild von der Entwi wodurch die Blüthe leiden müßte. Speziell auf m 
fahrten am erſten Feſttage⸗Morgen, die Berliner En er ntwidelung, ſondern auch von der Neueſter Plan und Wegweiſer von Berlin. ſchwerem Boden ſoll die übermäßige Näſſe Scha- 9 
Extrazügler blieben zu einem großen Theil in 8 unſerer Stadt. 8 Berlin bei A. Goldſchmidt. Miniatur-Ausgabe. den anrichten, jo daß trockenes warmes Wetter (0 
% der Stadt zurück und verzichteten auf eine Wafjer- |, „ r 1 we SE am: 60 5 5 585 ee e ee wird. Auch w 
. fahrt und ſo zeigte nur der Dampfer „Der er " ie Jnſel Rügen. Praktiſcher Führer.]; nd wurde günſtige Stimmung gemeldet, di 
Kaser“ ein deuter Deck und während der Fahrt und fete dcm Stände des 15. Juhebundects“ Berlin bel A. 1 x mischer Führer. im Ganzen weſtlicen Europa zeigt der Konfum 0 
1 machte ſich auf den einzelnen Dampfern eine nd folgte jodann eine Frühſtückspauſe. Den Reiſenden können wir dieſe Bücher warm mehr Regſamkett. In Folge deſſen wachſen die — 
ziemlich fröſtelnde Stimmung bemerkbar, welche — Einem Mädchen aus einem Dorf beiſ empfehlen; fie werden die Koſten des Buches amerikaniſchen Abladungen nach Europa und ent- 
ſelbſt durch die mehr oder weniger gewagten Witze Arnswalde wurde vorgeſtern auf dem hieſigen] durch Erſparniſſe auf der Reife vielfach erſetzt ſprechend erfahren auch die ſichtbaren Beſtände 
und Kalauer, welche die Berliner Gäſte risfivten,| Bahnbofe im Warteſaal 4. Klaſſe ein Winter- finden. 1459. 160) in den Vereinigten Staaten von Amerika juscejfie | 
. nicht gehoben werden konnte. Für die auswärti⸗ Mantel und ein Handkorb geſtohlen. Univerſum. Illuſtrirte Zeitſchrift für die eine erhebliche Verminderung. Der Verlauf der gi 
gen Lokalinhaber geſtaltete ſich das Geſchäft am — Nach einem hierher gelangten Telegramm] deutſche Familie. Dresden, Verlag des Uni- Witterung dürfte im weſtlichen Europa ebenfalls N 
Be erſten Feſttage in Folge der ſchlechten Witterung iſt der Kaufmann Jultus Roſenberg aus Thorn verſum. die Entſcheidung für den weiteren Gang des en 
* ſehr ungünſtig, während ſich in einigen Etabliſſe⸗ flüchtig geworden, nachdem er 12,000 Mark kon⸗ Das Blatt zählt zu den beſten illuſtrirten] Getreidegeſchäfte nun abgeben. > 
"SE ments der Stadt ein höchſt bedenkliches „Drängeln] ſolidirte Anleihe und weſtpreußiſche Pfandbriefe Blättern. Es enthält höchſt ſpannende und ge- Am hiefigen Markt blieb aus den vorerwähn⸗ de 
7 und Drücken“ bemerkbar machte, ſo waren die gellohlen hat. haltvolle Erzählungen von hervorragenden Schrift- ten Gründen die Haltung für Weizen unter | bei 
T dzhyeater mehr als überfüllt, der Zirkus Merkel, ſtellern, bringt zahlreiche ſchön ausgeführte Kunft- geringen Schwankungen eine recht feſte. Hervor⸗ | 
Wolff's Saal und alle die Lokale, „wo was los Aus den Provinzen. beilagen und führt durch intereſſant geſchriebene zuheben find die neuerdings perfekt gewordenen E 
war“, fanden Zuſchauer in großer Zahl. Anders Greifenberg, 30. Mai. Am Freitag] Schilderungen in Natur und Sitten fremder Län⸗ Verkäufe größerer Poften Weizen vom hleſigen Ur 


. geſtaltete ſich das Bild am zweiten Feſttage; Ju-] vor dem Zeit, Nachmittags 3 Uhr, traf Herrjder ein, wobei zahlreiche Holzſchnitte die An⸗ Sarg nach Mittel- und Süddeutſchland und an N 
pPiter Pluvius hatte ſich verabſchtedet und wenn] Brigadekommandeur Oberſt v. Albedyll hier ein] ſchauung weſentlich unterflügen. Jedes Heft von eine große Müple in Altona, was die Hauſſe⸗ 


die Luft auch in Folge des Nordwindes nicht jehr|und begab ſich ſogleich nach dem großen Ererzier- 48 Seiten größten Lexikonformates koſtet nur 50 partei zu erneuten großen Meinungsfäufen ver- het 

5 angenehm war, ſo lockten doch die freundlichen] platz, — dort 1 an 285 Diaz kr, Pfennige. Wir können das Journal ſehr warm 8 a kamen vielſeitige Kaufordres aus 85 
Br Sonnenſtrahlen und es entwickelte fid eine recht] welche feldmarſchmäßig im Paradeanzuge dort empfehlen. 11811 * kat, 12 — Preiſe ca. 4 M. anziehen 1 
. anſehnliche Wanderung nach außerhalb. Die] aufmarſchirt waren, vorzunehmen. Während der . „„ A ae e ſchließt 187 M., St 
N Dampfer nach Gotzlow führten Tauſende nach] Inſpiztrung brach indeſſen ein ſchweres Unwetter Vermiſchte Nachrichten. er 1 er-Oktober 1751, M. per 1000 Kilo. , ger 
* dieſem Vergnügungsort und trotz der gegen Abend] mit Gewitter los, welches Offiziere und Leute bis — Unſerem alten Heldenkaiſer, von deſſen og gen zeigte ſich in guter Qualttät be⸗ 


eintretenden kalten Luft hielt das Publikum ziem -auf die Haut durchnäßte. Von hier begab ſich Pietät für das Andenken ſeiner alten Vorfahren 3 die angekommenen defekten ruſſiſchen Par⸗ 
lich lange im Freien aus. Aber auch die Lokale] der Herr Brigadekommandeur am Sonnabend zur aus dem Zollerngeſchlecht die Gründung des a 1 fanden wenig Beachtung. Termine lagen 
; im Innern der Stadt waren ſehr ſtark frequentirt | Beſichtigung nach Treptow. — In feiner legten Hohenzollernmuſeums ſowie manche von ihm dem- a 2 matt, da von Rußland wieder einiges 
* und bis zur ſpäten Abendſtunde zeigten die Stra-] Generalverſammlung beſchloß der Turnverein, fein |jelben geſtifteten Reliquien zeugen, iſt es vergönnt Bo ot hervortrat, befeſtigten ſich jedoch ſchlleß⸗ 
ßen ein reges Leben. Heute bietet der Himmel] 25 jähriges Stiftungsfeſt am Sonntag, den 7. geweſen, noch zu ſeinen Lebenszeiten jenen alten 1 71 erheblich —— dem Einfluß der Weizen⸗ 
noch ein freundlicheres Geſicht und die Vergnü⸗] Auguſt, zu feiern und wurde der gewählte Feſt.] herrlichen Bau in ſeinem alten Glanze erſtehen feſtigkeit und da die Witterung die Kauflust er- 
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N gungen des „dritten Feſttages“ dürften daher ausſchuß mit dem Einladen der auswärtigen Ver zu ſehen, in welchem eigentlich der Grundſtein . 55 ufender Termin ſchlleßt 128 
gleichfalls recht großen Zuſpruch finden. eine und der hieſigen Behörden zu dieſem Tage] zum ſpäteren Königreich Preußen gelegt it: die] ile eptember-Oktober 132½ M. per 1000 
* — Im kleinen Saale des Konzert- und] beauftragt. — In der Stadtverordnetenſitzung Marienburg, das alte Ordensſchloß des deutſchen n 0 a 

2 Vereins hauſes wurde heute Morgen die XVII. wurden die neu- reſp. wiedergewählten Rathsherren, Ritterordens, deſſen letzter Großmeiſter ein Hohen⸗ afer war ziemlich reichlich zugeführt, 


Berfammlung des Hanſiſchen Ge- Kaufmann Emil Starck und Kaufmann Auguſt zoller war, dürfte demnächſt in ihrem alten Glanze 8 ya james begehrt und büßte etwas im 
ſchichtsvereins eröffnet, nachdem bereits] Scheltz verpflichtet und in ihr Amt eingeführt. daſtehen. Für Herſtellung und Ausſchmückung der 5 1 ute ruſſiſche Waare zeigte ſich 
geſtern Abend eine auch von Freunden des Ver-] Außerdem beſchloß die Verſammlung die Anſtellung] Marienkirche beſteht ein Verein unter dem hohen 1 * ae Termine hatten ſtillen Ver⸗ } 
eins aus hieſiger Stadt zahlreich beſuchte gefellige|eines neuen Lehrers an der Elementarſchule zum | Proteftorate Seiner kalſerlichen Hoheit des Kron- ak 15 onen auf nahe Sichten drückten ein 0 
Bereinigung daſelbſt ſtattgefunden hatte. Die heu-] 1. Oktober d. J. — Morgen früh rücken unſere] prinzen, dem behufs Beſchaffung der zur Erfül- 2 5 ; ge notirt 971½ M., September- 
tige Verſammlung wurde Morgens 8°, Uhr von Dragoner ⸗Eskadrons bereits zum Exerziren im] lung feines Zweckes nothwendigen Geldmittel von « K u 17 M. per 1000 Kilo. 
dem Vorſitzenden des Vereins für hanſiſche Ge⸗ Regiment aus und werden in der Nähe von] Seiner Majeſtät dem Kaiſer fünf Geld⸗Lotterien Part 55 befeſtigte ſich erheblich auf feſte 
ſchichte, Herrn Dr. Brehmer Lübeck, eröffnet, Treptow Kantonnementsquartiere auf 14 Tage konzeſſtonirt find, deren zweite in kürzeſter Zeit, en 90 3 1. rege em Mai- 
ſodann ergriff der Herr Oberpräfident unſerer beziehen. Von da ab bleibt die Garniſon jedoch am 9., 10. und 11. Juni, in Danzig ftattfin- R. j 155 30 M., September-Oktober 46,90 
Provinz, Graf Behr ⸗Negendank, das] den ganzen Sommer bis zur Kaiſerparade hier, det. Es gelangen hierbei nur Geldgewinne ohne = f Kilo. ub 3 
Wort, um namens der königlichen Staatsregie-|denn das Brigade-Exerzleren, ſowie das große jeden Abzug zur Berlovojung, und zwar 1 Haupt- kehr p der en. eraus lebhaften Ver-. 
rung die Anweſenden zu begrüßen. Derſelbe hob] Kavallertemanöver finden beide in unferer Nähe, gewinn à 90,000 Mark, 1 à 30,000 Mark, 1 Eil di In . 25 ſofortigen günſtigen t 
beꝛrvor, daß die königliche Staatsregierung das auf dem Radduner und Pruſter Felde ſtatt und [a 15,000 Mark u. |. w. u. j. w., im Ganzen] edigung 2 Ha . trat die 
viollſte Verſtändniß für die Beſtrebungen des Ver-] wird ſich in den Wochen ein reges militäriſches 3372 Gewinne mit Mark 375,000. Der Preis e 1 eee e Tre fort. 
Ans habe und begrüßte ſodann die Verfammlung | Leben hier entfalten, was hauptſächlich den Gaſt⸗] des Looſes iſt 3 Mark. Der gute Zweck der Lot. geſetzt being rg erfuhr dann aber A Ab- 
auch als perſönlicher Freund des Vereins, welchem] wirthen und Kaufleuten von Nutzen jein wird. terie ſowie die großen Chancen derſelben find Ane 55 0 eee 2985 An ⸗ 
er bereits ſeit dem 24. Mai 1870 angehört, an Stolpmünde. Gegenwärtig weilen drei] wohl die Veranlaſſung, daß die Nachfrage nach 5 > 185 1 den Pfingſtfer 5 . h. bis 
welchem Tage der Verein gelegentlich der 500 -] Fahrzeuge zum Betriebe der Hochſeefiſchereti in un. Looſen jetzt kurz vor der Ziehung im General: b. er ö . annt wurde. Größere be 
jährigen Feier des Stralſunder Friedens im Rath-|ferm Hafen. „Frolie“ 118 Kubikmeter groß, it Debit des Herrn Ro b. Th. Schröder in 22 5 4 1 * 5 — 30 rg 
 Yaufe zu Stralſund begründet wurde. Auch dem] von England für alt angekauft, während die | Stettin, der auch Halbe A 1 Mark 50 Pf. und 10.000 Lit in n der 
Berein für niederdeutſche Sprachforſchung wid⸗ „Louiſe“, 108 Kubikmeter, in Danzig neu erbaut | Viertel à 80 Pf. ausgiebt, jo ſtark iſt, daß der er . 
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’ mete der Redner einige freundliche des Willkom-] worden iſt. „Ftſchotter“ iſt ein kleineres, aber] vorhandene Vorrath bald vergriffen ſein dürfte. San RENTEN, vie > * 
mens. — Der Borfigende Herr Dr. Brehmer⸗ ebenfalls gedecktes Fahrzeug von 40 Kubikmeter — Wie verlautet, wird Seine Majeſtät der Getreide- und Bankgeſchäft. einfı 
N Lübeck, ſprach dem Herrn Oberpräſident für die] Große nach ungefährer Bauart unſerer Stein-] Kalſer aus Anlaß der Herbſtmanöver Gelegenheit! im 
herzliche Begrüßung ſowohl, als für die kräftige] fahrzeuge. Die beiden erſtgenannten find ſchlanke] nehmen, ſich von dem Fortgange der Reſtaura⸗ Bankweſen. (che 
Alnnterſtützung, welche derſelbe dem Verein ſeit den] Schiffe und ausgezeichnete Segler, haben Danzig] tionsarbeiten zur Wiederherftellung des alten Baieriſch-Pfälziſche Ludwigsbahn⸗Prioritäten = 
1᷑7 Jahren des Beſtehens gewidmet hat, den] zum Heimathshafen und gehören einem Privat- Hauptſchloſſes des deutſchen Ritterordens, derſvon 1881. Div nächſte Ziehung findet Ende Juni 3 

8 Dank aus. Herr Prof. H. Lemcke bedauerte, unternehmen daſelbſt an. „Frolic“, welches Schiff Marienburg, perſönlich zu überzeugen. Die Mittel] ſtatt. Gegen den Kursverluſt von ca. 4 Prozent , 


daß die offiziellen Vertreter der Stadt theils durch] hier am 28. April zum erſtenmal einlief und ſeit⸗Tzu dieſem Bau werden bekanntlich durch fünf von e Auslooſu f 
Krankheit, theils durch Reiſen verhindert ſeien,] dem nach Lachs und auch nach Flundern gefiſcht[ Seiner Majeſtät dem Kaiſer konzeſſtonirte Geld⸗ 38 i © I 
der Eröffnung der Verſammlung beizuwohnen, hat, hat bis jetzt gar keinen oder doch nur ſehr Lotterien beſchafft, deren zweite in dieſer Woche die Ber ſicherung für 3 Prümie von 7 Pf r. Be. yo 
er erlaube ſich daher, in ſeiner Eigenſchaft als unbedeutenden Fang gehabt, „Louiſe“ und „Fiſch- noch, am 9., 10. und 11. Juni, in Danzig ge-] 100 Mark. 4 i 

Vorſſtzender des Vereins, welcher hier in Stettin flotter“ liefen am 24. d. M. zum erſtenmal hier] zogen wird. Original -Looſe à 3 Mark, Halbe „„ — 
den Beſtrebungen des hanſiſchen Vereins am lein und find noch nicht zum Fiſchen hinaus ge- Antheile A 1 Mark 50 Pf., Viertel Antheile ] Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stem 
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Roman von W. Egbert, 
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Lili fühlte ſich plötzlich ſo einſam und 
verwaiſt; die Sehnſucht nach der liebenden 
Traumgeſtalt erfaßte ſie von Neuem und 


ſpornte ſie an, writer und weiter vorzudringen; 
fie hatte ein unbewußtes Gefühl, daß jeder 
Schritt von Leonie fort fie der wahren Mama 
näher bringe. Auch Nero batte ſie ſchließlich 
verlaſſen; ganz fern und dumpf hörte fie manch⸗ 
mal jeine Stimme, die er beutegierig in der 
Verfolgung eines Wildes erſchallen ließ. Sie 
fing an, fi zu fürchten, und eilte mit fieberhaf- 
ter Haſt vorwärts. 

Einigen Troſt gewährte ihr zuweilen ein Ein 
blick durch das Parkgitter, wenn ſie Stellen des 
Parkes als wohlbekannte Promenadenwege und 
Spielplätze erkannte. Ermattet ſetzte fie ſich ſchließ⸗ 
lich auf ein ſonnenbeſchienenes Moospolſter und 
überlegte, ob ſie nicht doch lieber umkehren und 
ins weiße Schloß zurückgehen ſolle, ehe ſie hier 


vor Hunger und Müdigkeit im wilden Walde 


umkämt; doch der Weg, den fie bereits zurück⸗ 
gelegt, kam ihr ſo unendlich lang vor, und die 
Furcht, von Papa in Gegenwart jener Fremden 
abermals unfreundlich angeredet zu werden, ſchreckte 
ſie davon zurück. Mit thränenſchimmerndem Blicke 
ſchaute ſie rathlos umher. 

Da ſah ſie durch das Parkgitter und die noch 
kahlen Sträucher dahinter etwas Weißes leuchten 
und erkannte den Marmor-Engel vor dem klei- 
nen Mauſoleum im Parke. Dieſer Engel war ihr 
ein lieber Freun; fie hatte ihn oft mit Blumen 
bekränzt und ahnte nicht, daß er bereit geweſen, 
auch ihre Gruft zu bewachen, die ſchon an der 
Seite jener dort ruhenden jugendlichen Tante ge- 

aben war. Fräulein von Eckert, ihre letzte Er⸗ 
zieberin, hatte fie einſt auf einer Promenade be- 
lehrt, jener Engel heiße „Pſyche“; aber der 
Name geſtel Lilt nicht; fie taufte die 


Weibliche Leiden. 

„Nachdem mich nun Ihre mediziniſchen Präparate von 
meinem immerwährend krankhaften Zuſtande befreit 
haben, ſo ſehe ich mich veranlaßt, Ihnen meinen Dank 
abzu Aerzten, welchen ich mein Leiden klagte, 
konnten mir nie mit einer ſolch heilſamen Medizin helfen 
wie Ihr Warner's Safe Cure ſich erwies. ch kann 
dieſes ausgezeichnete Präparat umſomehr Jedem an⸗ 
rathen, da ſich ſchon gleich im Anfange der Kur die 
gute Wirkung zeigte, und jetzt bin ich Gott ſei Dank 
von allen meinen Leiden befreit.“ 

au Marg Meier, Erlangen. 
„Hiermit bezeuge ich der Wahrheit, daß ich mit Be 


| ginn dieſes Jahres an zunehmendem Schwindel litt, der 
mir das 


Ausgehen und die leichteſte Handarbeit verum 
möglichte und mit großer Melancholie verbunden war. 
Nachdem ich verſchiedene ärztliche Mittel ohne Riſultat 
angewandt hatte, rieih mie mein in England lebender 
Bruder das dort mit beſtem Erfolge prakt zirte Safe 
Cure an. Nach Verbrauch von 6 Flaſchen war ich von 
dem beängſtigenden Gefühle und Schwir del vollſtändig 
eit und hob ſich mein Schwächezuſtand gänzlich. 
en ag Vock, Villa Roſenberg 632, Luzern 
weiz!. 

Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 % die Flaſche. 
Unſere Heilmittel find in vielen Apotheken zu haben. Wenn 

dr Apotheker unſere Medizin nicht hält und auf Ihr 
Ersuchen nicht beſtellen will, benachrichtige man uns und 
werden wir alsdann dafür ſorgen, daß Sie damit ber 
ſehen werden. 9. H. Warner & Co., 10 Schäfergaſſe, 

rankfurt a. M. 


Die Frauen empfehlen fie. Greifenberg, Yin 
Stettin. Du ich jahrelang verſchiedene Medikamente 
egen Magen und Verdauungsbeſchwerden vergebens ge⸗ 
cht habe, io entichlor ich mich, auch die Avotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen zu verſuchen Mei e Ex⸗ 
wartungen wurden in vollem Maaße beftätigt, fo daß 
mein Leiden jetzt faſt gän lich gehoben iſt Frau Kollath. 
Apoth ker R. Brandt 's Schweizerpillen find & Schachtel 
1% in den Apotheken erhältlich, doch achte man auf 
N ee Kreuz im rothen Grunde mit dem Namenszug 
raudt's. 


Börſ en bericht. 
Stettin, 31 Mai Wetter: ſchön. Temp. + 110 
Barom. 28” 5“. Wind NO 
Kigr. loko 175—180 bez., 
Jun 183 b Juni 


1000 Kelgr. Loto pomm, 104—108 ber. 
unverändert, per 100 #lgr. loto o. F. b. Kl. 
ver Mai 47 B., per September Oktobe 47 B. 
enig verändert, per 10,000 Liter % loke o. 
42,3 per —— r ge do., 
Juni⸗ Juli Juli⸗ A h u. G., 
Ben serDünber 4,22. u. G., per Oktober⸗Novem⸗ 
um per 50 Mar loro 10,85 perſt, ben 


Stadtperordnrten-Verſammlung. 
Am Donnerstag, den 2. fit. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 28, 


1887. 
Mai Dr. Seharlau, 


Stettin, den 9. Mai 1887, 


4 Bekanntmachung. 


n Bürgerſteige für den 
a Gelenmasbar bes hiefizen. Boftgcbäubes 
‚Emil, Lieferung der erforberlichen Materialien follen 
Wege öffentlicher Ans ſchreidung vergeben werben. 
elte und mit dem Vermerk: „Angebot auf Stein 
det abeker, verzehene Angebote find bie 
„den 2. Juni d. J., Vormittags 


r, 
in Poftbauburean (Boftgebäude) abzugeben. 
Ache and r und Unfchlagsanszug find bafelht ei 
70 Pfe können bis zum 30 Mai gegen Zahlung 
oon fennigen bezogen werden. 


5 


Behrn 
königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 


von 1 4, ucue Teftamente von 15 A 
an dei Knabe, Bindenfir. 24 


Liebe und Glück. 


Marmor- 


— 


figur daher in Erinnerung eines Anderſen'ſchen 
Märchens „Maja“. 

Die leichten Schatten der beweglichen Zweige 
der Trauerweide huſchten auf dem leuchtenden 
Marmor umher; es war der Kleinen, als bewege 
ſich die Figur. 

„Maja, fragte fie in ihrer Ratbloſigkeit leiſe, 
„glaubſt Du, daß ich Mamg finde, wenn ich 
weitergehe? — Maja nickt?“ rief ſie gleich dar⸗ 
auf erregt ſich ſelber zu und ſprang elektriſirt 
empor, um, durch Hoffnung neu geſtärkt, ihre 
Relſe fortzuſetzen. 

Bald lichtete ſich der Wald; Wieſe und Feld 
zeigte ſich dem Blicke. Die Gegend kam Lili be- 
kannt vor; richtig, hinter jenem Hügel guckten 
die letzten Häuschen des Dorfes hervor, und ihr 
zu Füßen, am Abhanze des Berges, auf dem fie 
ſich befand, lag die einſame Hütte der alten 
Martina, die ſie manchmal auf ihren Spazier- 
gängen mit Frau Jürg und Lottchen beſucht 
hatte. 

Lili eilte den Abhang binab auf die Hütte zu, 
klopfte, noch ganz athemlos, an die Thür und 
auſchte auf das gewohnte freundliche „Herein!“ 
der Alten. Doch Alles blieb ſtill. Sollte Mar- 
tina nicht zu Hauſe ſein? Lili klopfte mit ihrem 
Fächer an die Scheiben des kleinen Fenſters, 
welches den Wohnraum der Hütte erhellte; auch 
das hatte keinen Erfolg. Sie drückte ſich ihr 
Näschen an den Scheiben platt, um einen Ein- 
blick in das dürftige, aber trauliche Gemach zu 
gewinnen; doch das Fenſterglas war trübe und 
der Blumenflor in den irdenen Töpfen auf dem 
inneren Fenſterſimſe hemmte die Einſicht. So 
viel erſpähte Lili jedoch, daß eine weibliche Ge⸗ 
ſtalt in dem hochlehnigen Armſtuhle Martina's 
ſaß. Die Alte war alſo doch zu Hauſe und 


wahrſcheinlich in ihrer Einſamkelt in Schlaf ver- 
ſunken. 


Lili klinkte leiſe die Hausthür auf und trat 
in den ſchmalen Hausflur. Einige Hühner flohen 
gackernd zur kleinen Hinterthür hinaus; dann 
war Alles ſtill. Das Kind konnte ſich keine 


1 
— 
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Bekanntmachung. : 


Der diesjährige internationale 


WERTET 
E a. N 9 


Rechenſchaft geben, woher ihm ſo feierlich und 
beklommen zu Muthe war und warum es nicht 
wie ſonſt immer die Stubenthür aufriß und friſch 
binein rief: 

„Guten Tag, alte Martina!“ 

Vielleicht war es, weil fie heut' nicht als pro- 
menirende kleine Komteſſe im Vorübergehen vor- 
ſprach, ſondern als verirrte Verſtoßene, die Rath 
und Troſt von der alten Freundin erhoffte. 

Sie blieb zögernd ſtehen und lauſchte, und da 
im Zimmer Alles ſtill blieb, guckte ſie durch das 
Schlüſſelloch. 

Ja, da war der wohlbekannte alte Schrank 
mit den blanken Zinntellern und den bunten 
Taſſen und daneben der bewußte Lehnſtuhl, und 
darin lehnte eine Geſtalt in ſchwarzen Kleidern, 
nicht die alte Martina, nein, eine feine ſchlanke 
Dame mit blonden Locken; ſie hatte den Kopf 
auf die Wangenlehne des Stuhles geneigt, ſo 
daß Lili nur einen kleinen Theil ihres Geſichtes 
ſehen konnte, und doch überlief es fie flevend- 
heiß, und ihr kleines Herz klopfte zum Zer⸗ 
ſpringen! 

War denn das nicht die Erſehnte, die Geſuchte? 
Sie mußte Gewißheit haben! Sie öffnete ge- 
räuſchlos und trat ein. 

Die Dame im Lehnſtuhle erhob 
Haupt. 

Mit dem innigen Zubelrufe: „Mama, meine 
liebe, liebe Mama!“ ſtürzte Lili in ihren Schoß. 

Irmgard bäumte ſich hoch auf, ſtieß einen 
gellenden Schrei wahnſinniger Liebe aus und 
brach in der Umarmung des todtgeglaubten, ihr 
plötzlich wiedergezebenen Kindes zuſammen. 

Es dauerte lange, ehe ſie ihre Beſinnung und 
ihre Faſſung, und noch länger, bis fie die Sprache 
wiedergewann. Sie befühlte nur immer die ge- 
liebte kleine Geſtalt, um ſich zu vergewiſſern, daß 
ſie nicht träume, daß das Unmögliche wahr und 
daß die Todte auferſtanden ſei. 

Lili dagegen weinte und lachte, überhäufte die 
Mutter mit Liebkoſungen und that Fragen über 
Fragen in einem Athem, ohne eine Antwort ab- 
zuwarten. 


langſam ihr 


Produkten markt 


wird 
in den Räumen des Kryſtallpalaſtes 
Leipzig, am 25. Mai 1887. 


Der Rath der 


Dr. 


Montag, den 22. Auguſt, 


hier abgehalten werden. 


Stadt Leipzig. 


Georgi. 


XIII. Jahrgang. 


Deutſche Aundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rund ſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärti 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher hat die „Deutſche Rund ſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein ans 


erkannte Geltung als 


repräfentatives Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


erlangt. 


. Nichts ift von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Entwickelung unſerer ER ſteht; in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Th 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen n allen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre 
Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der 8 Dasjenige 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend we 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 

Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 

a) Monats-Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. 

b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Preis pro Hef 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


XIII. Jahrgaug. 
— — — = 


Hannover⸗Altenbekener 
Eiſenbahn. 
Saiſon 15. Mai dis 1. Olt. 


Bad Py 


XIII. Jahrgang. 
— 


unbeſtritten 


eile bietet ſie die hervorragendſten 
iterariſchen 
chen Anſpruch 


Preis pro Ouartal (3 Hefte) 6 A 
t 1 4 


XIII. Jahrgang. 


Pferdebahn zum Salzbade 
und Bahnhof 
5 Minuten. 


Tmont. 


Altbekannte Stahl⸗ und Soolquellen. 
Stahl“, Salz., Moor- und ruſſiſche Dampfbäder. 
Beſtellungen von Stahl- und Salzwaſſer find an das fur Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige 


A Tragen erledigt 


rſtl. Brunnen-Direltion. 


ad Freienwalde a. 0. 
Beginn der Saiſo 15. Mai. 


Saliniſche Ei 
kohlen ſän tige Soolbäder, künſtliche 
e en , e nl 
maliſchen Leiden, Lähmungen 
Freien 


walde a. 


enquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbä ne, Donchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche 
Bäder aller Net, namentlich Sool⸗, Schweſel⸗, 

ng von Molken und ſämmtlicher natürlicher Minera 

Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, 


een 
2 


x. . 
5. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 
erteichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitt 


itte ſchattiger Laub⸗ und Nadelholzwälder und 


iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. 
— — Mal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater; Wohnungen von 3— 30 % pro Woche. Ber 
stellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſvektion zu richten. 


bei 
eral-, Moor-, Doug - 
ist demnach angezeigt bei sämmtlichen Krankheiten a 


tarrhen, Reconvalescenz, 


—— Bad Reinerz —— 


Glatz in Schlesi klimatischer waldreicher Höhen-Kurort von 568 m. Seehöhe, mit sämmtlichen Kr. 
fordernissen sines Terrain-K urorts, besitzt drei kohlensäurereiche alkalisch-erdi 
i he-Büder und eine vorzügliche Molken- und Milch-Kuranstalt. Reinerz 
anämischer Basis: Krankheiten des Blutes, des Nerven 
Herzschwäche und 


Eisen- Trinkquellen, 


Herzfehlern mit beginnender Compensations 


systems, M. -, Darm-Ka Ar 

störu Fersaib, kei kul Ferner bei idiopathischen Katarrhen der Athmungsorgane und v 
Entzündungen 2 De 1 Rippenfells, chronischen Krankheiten der weiblichen Sexual e und 
sämmtlichen exsudativen Prozessen. Angenehmer Sommeraufenthalt. Saison vom 1. Mai bis Oktober. 


Dresden N., Hotel Kalserhof 


und Stadt Wien, 


an der Augustabrücke, vis-A-vis der Brühl’schen Terrasse frei gelegen. 


Telephon. — Büder, 


— Grosser Garten. M. Canzler 


Reit 


N 
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Endlich löſte ſich Iimgard's furchtbare Ge⸗ 
müths-Erſchütterung in einem wohlthätigen Thrä⸗ 
nenguſſe und ſchmolz dahin in einem innigen 
Dankgebete an Gott und die Jungfrau, die ihr 
das theure Kind zurückgegeben und ihrem eige⸗ 
nen geknickten Daſein dadurch wieder Werth ver⸗ 
liehen hatten. . 

Dann ergingen ſich Mutter und Kind in einem 
langen Geſpräch, immer von Liebksſungen und 
zärtlichen Aus rufen unterbrochen. 

Irmgard entnahm aus Lili's oft unklarem Be⸗ 
richte bald die Wahrheit, daß fie im Starr⸗ 
krampfe gelegen und wieder erwacht ſei, daß ſie 
ſich der Erſcheinung der lieben Mama en ihrem 
Krankenbette entſonnen und immer nach derſelben 
geforſcht, beſonders heute, wo der Vater ihr eine 
falſche Mama vorgeſtellt habe. 

Irmgard war, wie damals am Krankenbette, 
da ſie ſich abſolut allein im weißen Schloſſe mit 
dem kranken Kinde und dieſts im Schlafe oder 
im Fleber wußte, koſtümirt, das heißt ſie hatte 
die Kopfbedeckung und den hindernden Schleier, 
ſowie den unbequemen, ſteifen Kragen ihrer Non⸗ 
nentracht abgelegt, und nur das ſchlichte, ſchwarze 
Kleid von ſtrengem Schnitt umſchloß ihre Ge- 
ſtalt, während ihr reiches blondes Haar in na- 
türlichen Locken auf den Nacken herniederfiel. 
Die erſchütternde Freude und die Aufregung hat⸗ 
ten eine feine Röthe als ungewohnten Reiz auf 
ihre ſonſt ſo bleichen Wangen gehaucht; ihr Auge, 
das noch geſtern wie erloſchen in ſeiner durch⸗ 
ſichtigen Höhle lag, erglänzte jetzt von einem faſt 
überirdiſchen Feuer; Niemand hätte in dieſer 
liebreizenden Geſtalt dieſelbe halbtodte, geknickte 
Unglückliche wieder erkannt, die vor wenigen 
Tagen über dle Schwelle der Hütte Martina's 
getragen ward. 

Als ſich Irmgard damals gebrochenen Herzens 
in den nächtlichen Park von Erthal flüchtete, 
trugen ſie ihre wankenden Füße nicht weit. Sie 
ſtrauchelte über einen von den Frühlingsſtürmen 
zur Erde geſchleuderten Aſt und ſank zu Boden. 
Dieſe körperliche Erſchütterung raubte ihr den 
Beſinnung, den der Trieb, ihren unſeligen 


— u 


Marienbad, 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterreiche, 
628 M. ü. d. M., von bewaldeten Bergen umschlos- 
sen, in völlig geschützter Lage. 

Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zu- 
sammensetzung in drei verschiedene Kategorien: 
l. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: 
Ferdinands- u. Kreuzbrunn, Wald- 
n. Alexandrinenquelle. II. Eisenwässer: 
Der Ambrosiusbrunnen (die eisenreichste 
Quelle in Deutschland u. Oesterreich) u. die Ca- 
rolinenquelle. III. Als erdig-alkalische 
| Quelle: Der Rudeifsbrunnen.ä 

In drei modernen grossen Badehäusern werden 
Moor, Stahl-, Dampf-, Gas- u. Heisstuftbäder ver- 
abfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch 
and therapeutisch denen Carlsbads analog, geben 
als „kaltes Carlsbad“ Indikationen bei Zuckerharn- 
ruhr, Gicht u. Fettsucht, weiters bei Krankheiten 
des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und 
| fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer Gelb- 
sucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungeu (Haemor- 
rhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem u. chro- 
nischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen 

Krankheiten ‘der Harnorgane, bei Frauenkrank- 

heiten, insbesondere bei Sterilität u. den Leiden 

der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärk- 
sten in Deu'schland u Oesterreich, n Verbindung 
mit Stahl- u. Moorbädern geben besonders mit 

Rücksicht auf die wunderb r günstige Lage des 

Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 

wüsser überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht ete.). 

Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 

der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei 

Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 

katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt 
werden soll. Die Moorbäder werden angewendet 
| bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und 
im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind 
die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhalt, Lese- 
‚kabinet. Täglich div. Konzerte und Theater. — 
| Kathol., evangel., engl. Kirche (auch russ. und 
schwed. Gottesdienst), Synagoge. 

% 


|! Saisondauer: Sep- 
tember. 


Nr Frequenz 14,000 u. ca 12,000 Passanten. 
! 


Mal bis 30. 


le fremden Mineralwässer in der Tri: khalle. Die 
Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der 
Mineralwässer, sowie der daraus bereiteten Pastillen, 
des Brunnensalzes und des Moores. 
Prospekte gratis im Bürgermeister 
uamte. 
Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspektion. 


Niederlagen in Stettin bei Th. Zim- 
mermann, Dr. M. Lehmann, Polckow 


1858. 


— für 
Verein Handlungs - Kommis 
von 
Hamburg, Deichstrasse No. 1, I. 


Monat April 1882. 
190 Bewerber wurden placirt; 
497 Aufträge blieben ultimo schwebend; 
1533 hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 
142% noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt. 


Ein wahrer Schatz 


alle durch jugendliche Vertrrungen Erkrankte 
Hit as berühmte Werk: 


r.netau söelbstbewahrung. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 8 AM 
Beſe es Jeder, der an den Folgen fo Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiedergerſtellung. au ag durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, 84, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


22 


| 


c e EEE 


N 


2 


. 
FT N 


ö 


Anblick jenen beiden Glücklichen zu entziehen, in 
ihr krampfhaft feſtgehalten. 

Als ihre leidvolle Exiſtenz ihr wieder zum Be⸗ 
wußtſein kem und ſie mit einem tiefen Seufzer 
die ſchweren Wimpern hob, begegnete ihr Blick 
dem gefurchten, von weißen Haaren umrahmten 
Antlitze der alten Martina, das ſich theilnehmend 
und wohlwollend über fie beugte. Irmgard 
mußte ihr noch umflortes Gedächtuiß anſtrengen, 
um ſich zu erinnern, daß jene Alte zu den we⸗ 
nigen Menſchen gehörte, von denen ſie Troſt und 
Rath erwarten durfte. 

Martina war die Wittwe des verſtorbenen 
Dorfſchulmeiſters, der man die kleine, abgelegene 
Hütte zum Altſitz angewieſen hatte. Hier führte 
ſie ſeit Jahren ihr beſcheidenes und doch ſo 
reiches Daſein, die Mutter der Verwaiſten, die 
Beſchützerin der Schwachen und Verhöhnten. 

Schon Mancher beſchritt verweint und rath- 
los ihre Schwelle, um getröſtet und friſchen 
Muthes von dannen zu gehen; viele Zwiſtig⸗ 
keiten hatte fie geſchlichtet und Familien- Unheil 
verhütet; manche folgenſchwere That konnte ihr 
Wort verhindern, ja ſchon ihr Blick vermochte 
böje Gedanken zu bannen. 


Mutter Martina war daher gleich geachlet, 
geliebt und gefürchtet. 

Als die junge Gräfin Irmgard von Buchen- 
rod mitten in dem flüchtigen Traume ihres jun- 
gen Eheglückes von dieſer ſeltenen Greiſin er- 
fuhr, brachte fie ihr reiches Nadelgeld mit der 
Bitte, es an die Bedürftigſten des Dorfes zu 
vertheilen, da ſie ſelbſt zu unbekannt mit den 
Verhältniſſen der Leute war. 

Aus dieſem Beſuche erwuchs eine innige Zu- 
neigung und unerſchütterliches Vertrauen der bei⸗ 
den äußerlich ſo ungleichen Frauen zu einander, 
und je unglücklicher ſich das junge, unſelbſtſtän⸗ 
dige Weſen in der täglich anwachſenden Erkennt 
niß, daß ſie den Anſprüchen ihres Gatten nicht 
genüge, fand, deſto häufiger wurden ihre Beſuche 
in der Hütte hinter dem Parkgitter. 

Irmgard klagte nie über ihren Gemahl, noch 
über ſeine Beweiſe von Gleichgültigkeit und Zer⸗ 
ſtreutheit, die fie immer mehr demüthigten und 
verſchüchterten; doch die kluge Martina las aus 
dem thränenſchimmernden Blauauge der jungen 
Gräfin und deren gelegentlichen Selbſtanklagen 
ihren ganzen Kummer. Da ſie auf den edlen 
Charakter des in der Umgegend als leutſelig und 


großmüthig bekannten Grafen rechnete, hoffte ſie, 
die junge Frau würde mit den Jahren mehr 
Kraft, Halt und gelſtige Reife gewinnen, um 
ihren Gemahl dann vollkommen beglücken zu 
können. 

Als dann Lili geboren ward, zweifelte ſie nicht 
im geringften, daß die Liebe zum Kinde die El- 
tern nun feſt verbinden würde. Sie ſah die 
junge Gräfin nicht wieder; dieſelbe war leidend 
und ging wenig aus und dann nur in Beglei- 
tung ibrer Mutter, der Generalin. 

Martina ſelbſt kam nie ins Schloß, um nicht 
aufdringlich zu erſcheinen. Schließlich erfuhr fie, 
daß die Schloßherrſchaft abgereift jei, die Gräfin 
zur Erholung nach dem Süden, die Generalin 
mit dem Kinde in ihre Heimath und der Graf 
in Geſchäften nach Berlin. Mit beſonderer Vor- 
liebe erinnerte ſich jedoch die Alte bei ihrem 
Spinnrade der zarten jungen Gräfin mit den 
blauen Kinderaugen voller Unſchuld und Demuth 
und dem warmen Herzen voll Güte und Menſch⸗ 
lichkeit, und der Gedanke: „Sie iſt ein Engel, 
zu gut für dieſe Welt!“ ward wohl täglich von 
ihr mit eingeſponnen. 

Wie ein Donnerſchlag traf ſie daher das Ge- 
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Gemahlin wegen eines begründeten Verdachtes der 
Untreue ſcheiden zu laſſen; ſie glaubte es nicht, 
und als nach Jahresfriſt der Graf mit dem 
mutterlojen Töchterlein wieder Wohnung im wei- 
ßen Schloſſe nahm, reifte in ihr die Ueberzeu⸗ 
gung, daß ein unheilvoller Irrthum oder ſchänd- 
liche Verleumdung hier ihr Satansſpiel getrieben 
hätten. 

Drei bis vier Jahre verſtrichen, ohne daß 
irgend eine Kunde von Irmgard zu Mutter Mar- 
tina drang. 

Da ſaß fie einſt ſpät Abends bei der Lampe 
mit einem frommen Buche aus dem Nachlaſſe 
ihres Mannes. Draußen zuckten die Blitze und 
große Tropfen fielen in monotonem Geräuſch auf 
das Hüttendach; Martina war ſchon mehrmals 
über ihrer Lektüre eingenickt, denn es war ſpät; 
ſie wollte nur das Gewitter abwarten und dann 
ihr Lager aufſuchen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ferien⸗Penſionat in Kolberg 


für erholungsbedürftige Kinder höherer Stände. Ausführl. 
Proſpelte ſendet R. Neumann, Berlin, Lützow⸗ 
Straße 88. Auskunft ertheilt in Kolberg Herr Dr. 
Bodenstein in Berlin, Schöne ber ger⸗Ufer 42. 
Die Vorſteherin. 


Verkauf 
eines Holzgeſchäfts. 


Eine ſeit langen Jahren in vollem Betriebe 
ſtehende bedeutende Dampfſägerei, verbunden mit 
Zimmerei, in unmittelbarer Nähe der beſten Wal⸗ 
dungen Mecklenburgs, Exportgeſchäft, feſte Kund⸗ 
ſchaft der Umgegend, mit einem vis. d-vis gelegenen 
neuen Wohnſitze, iſt wegen hohen Alters des Be⸗ 
ſitzers mit vollem Betriebs⸗Inventarium billig unter 
guͤnſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Reflektirende wollen ſich brieflich an C. Demien 
in Goldberg i. M, wenden. 


. ini 
Eiſenbahnſchienen ut 


zu ien ü Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
offeriren billigſt . 
0‘ — Beermann, Fiſcherſtr. 16. 
Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 
G. Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 . 


Tal 


Möbel⸗, Spiegel: 
Polſterwaaren⸗Magazin, 
16 — 18, Beutlerſtr. 16 — 18, 
parterre, erſte, zweite u. dritte Etage, 
3 empfiehlt Möbel in allen Holzarten von 
den einfachſten bis zu den ele ganteſten 
in ile uswahl zu nicht dageweſenen 
gen Preiſen 
Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


089980990868 
Ungarweine, 


arantirt echt, vorzüglichſter Qualität, weiß und roth, 
= beziehen in Fällern von circa 15 Litern aufwärts 
und in Flaſchen im 


Weindepot Gross & Spitzer, 


Wien, Währing, Feldgaſſe 25. 
Preisliſten gratis und franko. 5 
NB Von ärztlichen Autoritäten für Blutarme und 
Magenleidende beſenders empfohlen der Ofner⸗Adler⸗ 
berger Rothwein. 


F. W. gellberg. 
Weinhandlung, 


Stettin, ee we. 5, \ 
billig und in guter, reiner Befdjaffenheitfbiret 


Moſel', Rhein und 
Ungar⸗Weine, 
kleine Bordeaux⸗ und ſpaniſche 


Weine ꝛc. 


Von beſſeren und feinſten Medoc Weinen halte 

ine große Auswahl von FR 
G. T. Pflüg jr. 
. Sr. Maj. des Kaiſers) 

Lübeck in Niederlage. 
* gleich empfehle meine geräumigen Weinſtuben im 
Keller zur Weinprobe. 

Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver 
ende neueſte Syſteme: 
e Doppelflinten 


0 2 ax Borchardt's 


er 


euer. » ua ne - - 36 * 

lobert⸗Teſching gs 7 

r IE EEE ET 
Revolb „ 4 


FF n 5 

Lefauchenx⸗Hülſen u. Central... „ „1315. 

ee want Neueſter Preis⸗Kourant gratis 
7 A > EVE“; Gewehr-Fahrik 
Neubrandenburg. 


von A 28 an 


allen seinen Freunden emp 


erschien „Germania”, eine den , 


fohannes 


Nachgelassenes Werk „„Letztr Gänge" eben erschienen, 
ard. Früher 


Cullurgeschichie 


herr 


niit zahlreichen Illustr, 70 u. 20 M. 
„Gestalten und Gesten: 0 Ma 
Verräthig in allen Buchhandlung, 


IN 


Prospecte übersendet 
Frequenz 1886: 3500 Personen, 


Berühmter olken- und 
Luftkurort, 2700 Fuss über 
dem Meere. 
Prachtvolle Aussicht auf 
den Bodensee und Gebirge. 
Casino; Kurgarten; 


Kurkapelle; Waldpark. 


FREIHOF& 


5 er 3 
igene Sennerei, Milchstation 


Die Kuranstalt, Stahl- und Moorbäder, Molken- und Keflrkuren, 


Langenau 


g — in der Grafschaft Glatz — wird den 1. Mai eröffnet, 
Station der Breslau-Mittelwalder-Bahn, mit täglich Zmaliger Retourverbindung mit Breslau 
—— Apotheke, Post, Telegraph, Hotels, Pensionate, Kurmusik ete.) 


Schweiz (Ct. 


HEIDEN 


Hötel & Pension 


Kurhaus J. 


Neue Einrichtungen für 


Alle Anfragen beantwortet x 


Die Kurverwaltung. 


| Vorzügl. Quellwasser-Ver- 
sorgung. Die Wasserkuren 
unt. Leitg.v.Hrn.Dr.Wirth, 
bisher Dirigent der Wasser- 
heilanstalt Mammern. 
Molken-, Sool- u. Fichten- 
nadel-Büder. 


Appenzell) 


Ranges. 


SCHWEIZERHOF 


| Catarrh der Respirations- 


Grosse, schattige Anlagen. Hydrotherapie. organe. Anämie. Nerven- 
Frühlings- u. Herbstaufent- Besitzer: krankheiten. Chronische 
halt sehr zu empfehlen. 1 Magen- und Darmkatarrhe, 
Säle und Appart. heizbar. Altherr Simond. U Rekonvalescenz. 
Pension mit Zimmer Fr. 7 bis Fr. 10 täglich. — Bergbahn Rorschach-Heiden. 


Berlin 


Seidenwaaren-Fabrik, Mode-und Manufakturwaaren ete. 
Telephon 1100. Leipziger Strasse 87, SW. Telephon 1100. 


— — 


Mein 


Allah JHUSIITIES: PTEISDICN, 


enthaltend das 


Verzeichniss 


aller Neuheiten ar 


Frühjahr und Sommer 
in Seidenwaaren, Kleiderstoffen für Haus und 
Promenade, Gesellschafts- und Reisezwecke, 
Konfektion, Spitzen, Spitzenstoffen, Decken, 
Tüchern, Gardinen, Teppichen, Neglige-Stoffen 
etc. etc., 
ist erschienen 


und wird auf Wunsch gratis und franko zugesandt. 


Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Mark 
an postfrei. 


X. Hee 


Königlieher Hoflieferant, 


Berlin 


Sa 


J. Gollnow, Stettin. 


Fabrik für Eisenkonstruktionen jeder Art, eiserne Dächer, Treppen, Gewächshäuser etc. 
Werkstatt für ornamentale schmiedeeiserne Arbeiten. 
Fabrik für Drehrollen und Geldschränke. 


Sehmiedeeiserne Träger, Säulen und Eisenbahn- 
sehienen zum Bau in jeder Höhe und Länge, bei grossem Lager 
billigst. 


Hotel Oresund. 


Heizungs-Anlagen. 


Nyhavn 3, Copenhagen, 
empfiehlt sich den geehrten Reisenden und Touristen. Beste Lage in Mitte der Stadt, am 
Königs-Neumarkt. Vollständig neue Montirung. Zimmer von 1 bis 8 Mark. 


F. W. Haugsted. 


Kirchen⸗Orgel. 


Neubauten und Reparaturen 
werden ſolide aus den beſten Materialien 
nach neueſter Konſtruktion und ſauberer 
Arbeit auf das Billigſte ausgeführt von 


E. Kaltschmidt, 
Orgelbaumeiſter, 
Stettin -Grünhof. 


N NEE] 
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Schaufenster-Rouleaux 
in en, Leinen 


empfiehlt 
zu Fahrikpreisen 


N - = 22 
Max Löwe, 

Wachstuch-, Teppich- und Rouleabx Fabrik, 

Berlin, Brüderstrasse 15. 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 
Erhaltung, Herſtellung 


und 
Stärkung 
der Sehkraft. 


Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachflg., Aken a. d. Elbe. 
Direct zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 
1 Mark in Original-Verpackung mit Namens- 
zug und Gebrauchsanweisung durch 
die Apotheke zu Aken a. E., sowie auch 
ächs Fur baden in, den i Niederlagen 
in: 
Stettin in W. Mayer's, Pelikan- 
Apotheke. Aufträge nimmt ent- \ 
gegen Jul. Klinckow. 
—— D7•2«O. 


1 
Der Naubthierſallen-Erſinder 


Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles,, 


feit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ſeine 
vorzüglichen Fang⸗Apparate bekannt, verſendet die⸗ 
ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder zelbſt aufs Sorg ⸗ 
fältigſte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis ⸗ 
ſtourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Michtkonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zurück 


dd mhelnm weine 
w 50 und 70 , roth 90 „ v. 25 Ltr. an. 
Werfen itter. Meinproduzent Krenanach 


Wallnußſſchalenöl, 
probat gegen graue und rothe Haare, d Fl. 
75, 150, 200 H ausſchließlich Portobetrag. 


Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 


oſt⸗ und Probeſend. 


Gleichviel 


in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. 


Das vortrauenawür 10 Annoncen - Barean 
Haasenstein & Vogler 


BERLIN 
SW. Beuthstr. 15. — M. Potsdamerstr, 185. 


ist seit 30 Jahren bekannt durch seine 
Billigkeit — Aufmerksamkeit — 
Verschwiegenheit. 


Stellen ſuchende jeden Berufs Art 
5 ee Beuter’s ia in [Dresden, ehr 
bahnſtraße 25. 


Gefunden Mädchen aus allen Ständen bietet bill 
Ausbildung als Krankenpflegerinnen und ſorgenfreie 
ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen Kreuz 
1 ee Frauen⸗Vereins in Caſſel, Königs“ 

or Nr. 4. } 


rücht, der Graf ſei im Begriffe, ſich von feiner | 
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